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Albert Schweitzer – 
Perspektiven eines vitalen Denkens
Geleitwort
Albert Schweitzer (1875–1965) war kein gewöhnlicher Philosoph. Aber auch 
Platon, Aristoteles,  Descartes  oder  Kant,  Hegel,  Nietzsche  oder  Heidegger 









immer sehr  schwer  tut,  seinen Beitrag auf den Gebieten der Ethik und der 
Kulturphilosophie,  wo  er  bleibende  Spuren  hinterlassen  hat,  eindeutig  und 
zweifelsfrei einzuordnen. Schweitzer bleibt nach wie vor ein philosophisches 
Rätsel, das alle schulphilosophischen Schubladen zu sprengen scheint; er ist 
und  bleibt  eine  Herausforderung  und Aufgabe  für  das  zukünftige  ethische 
Denken und Handeln. 
Es gibt sehr viele Facetten seiner Einmaligkeit und Ungewöhnlichkeit sowohl 
innerhalb  seiner  theoretischen als  auch praktischen Tätigkeit. Nicht  zuletzt 
wird nur eine vernachlässigend geringe Anzahl von Menschen zur lebenden 
Legende; und Schweitzer ist das durchaus gewesen, natürlich, ohne dies zu 
wollen.  Allerdings  nicht  als  Philosoph,  sondern  eher  als  Philanthrop  und 
Friedenskämpfer, oder, noch genauer gesagt: als Mensch. Das Entscheidende 














innerhalb  der  bis  in  die  Unendlichkeit  erweiterten Verantwortung  für  alles 


















ling,  dem  man  im  besten  Fall  überhaupt  keine Aufmerksamkeit  schenken 




























lich durchdrungen. Wenn er  sich  in der Regel nachts  in einen Philosophen 
„verwandelte“, hat er damit nicht aufgehört Arzt und Theologe, Musikologe 
und Mystiker zu sein. Nein, all das blieb als eine pluriperspektivische wilde 
Methodologie,  die  der  philosophisch-ethischen  Problematik  aus  verschie-
densten Seiten und mit den verschiedensten Mitteln stets zu Hilfe eilte, noch 



























die  „One World  or  None. Albert  Schweitzer  as  a  Peace Activist“  der  frie-














Das  Zitat  bezieht  sich  bei  Schweitzer  auf 
europäische  Philosophie  (Albert  Schweit-
zer,  Die Weltanschauung der Ehrfurcht vor 
dem Leben. Kulturphilosophie III. Dritter 
und vierter Teil, Verlag C.H. Beck, München 
2000, S. 372).
